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IR M A  M U L L O N E N  (Pet rozavodsk)

ZUR REKONSTRUKTION DER WEPSISCHEN 
LEXIK NACH TOPONYM I SCHEN BELEGEN

Die Besonderhei ten der Onyme,  deren Hin te rg rund die appellativische 
Lexik bildet, sind durch sekundären Charakte r  der onomast ischen Nomi­
nation,  durch engen Z u sam m enhang  des Namens  mit dem zu benennen- 
den Objekt sowie durch Fehlen der unmittelbaren Verbind un g mit dem 
Begriff bedingt.  Die bei der E n ts tehu ng  motivierten Toponyme (d. h. 
solche, die bes timmte Eigenschaf ten des geographischen Objekts wider- 
spiegeln) buBen im Laufe ihres Fung ierens  im System geographischer  
Namen ihre prä toponymische Bedeutung ein. In den Vordergrund tritt  
die adresshinweisende Funktion des Namens. Die Onymisat ion,  d. h. der 
O b e rg ang  des Appel lat ivums ins Onym geht mit der Absonderung des 
Onyms vom ablei tenden Appel lat ivum einher und fiihrt zu wichtigen 
Folgen auf der Ebene der historischen Lexikologie: Die aus verschiedenen 
Griinden im Laufe der Entwicklung der Sprache ver lorengegangenen 
Lexeme leben — als durch keinen aktuellen Sinngehal t  (Semant ik)  er- 
schwerter  Lautkomplex — in Ortsnamen  fort. Infolgedessen verfiigt das 
O r t sna meng ut  iiber eine umfangreiche Informat ion,  die för die Rekon­
s trukt ion bes timmter,  aus  frtiheren Zeiten s t ammender  Wor tgruppen niitz- 
lich ist. Nicht alle Gruppen der Lexik sind natiirlich zur Onymisat ion 
fähig. Lexikalisch-semant ische Forschungen auf dem Gebiet der Topo- 
nomast ik  gestat ten,  die Haup tklassen  des O r t snamengu tes  auszusondern.  
Das  sind Landschaf ts terminologie,  Lexik der Flora  und Fauna,  Lexeme, 
die einige Besonderhei ten der mater iellen und geist igen Kul tur wider- 
spiegeln u. a.

Die Aktual i tät  der Toponymie fiir die Rekonst rukt ion der wepsischen 
Lexik ist durch prakt isch  völliges Fehlen wepsischer Schri ftdenkmäler,  
der wicht igsten Quelle fiir die Unter such un g der Sprache vergang ener  
Zeiten bedingt.  AuBerdem ist die Lexik der wepsischen Ort smun da r ten  
spät  in den Gesichtskreis der Forscher getreten,  d. h. es liegen keine 
fruheren dialektalen Aufzeichnungen vor. Die ersten f ragmentar ischen,  
von E. Lönnrot gemachten Beobachtungen iiber die wepsische Lexik 
s tammen aus  der Mitte des vor igen Jah r h u n d er t s  — aus  einer Zeit als 
bereits eine ganze  Reihe ureigener  wepsischer Worter aus innersprach- 
lichen und ext ra l inguis ti schen Griinden aus  dem lexikalischen System der 
Sprache ausgeschieden war.  Es  gab auch keine Schri ft tradit ion,  die zur 
Einbi i rgerung des Wor tbes tandes  hät te bei t ragen können. Unter  solchen 
Umständen stellt der onomast ische  Wortschatz  praktisch die einzige 
wichtige Quelle fiir die Rekonst rukt ion der ver lo rengegang enen  wepsi ­
schen Worter dar.

Bei historisch-lexikologischen Unter suchungen wird das  O r t s n a m e n ­
gut  von Etymologen al lgemein herangezogen.  Die Verfasser von SKES
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benutzten wepsische Toponyme insbesondere zur Fii llung des wepsischen 
Teils von Worterbuchart ikeln.  Methodische Anhal tspunkte fiir die Rekon­
struktion der Lexik nach toponymischen Belegen kann man in Abhand- 
lungen von V. Nissilä,  L. Kettunen und V. Pali  iiber das  ostseefinnische 
Orts na meng ut  finden. In der russischen Sprachwissenschaf t  wurde  die 
jeweilige Methodik besonders  erfolgreich von G. P. Smol ickaja ent- 
wickelt,  deren Doktordisser ta tion  der Rekonst rukt ion der Lexik anhand  
von Gewassernamen am FluB Oka gewidmet  ist (Смолицкая 1981).

In bezug auf das  wepsische Mater ial  können methodische Grundsätze  
der Rekonstruktion der Lexik wie folgt formuliert  werden.  Die Methode 
der toponomastischen Unter suchung der wepsischen Lexik stellt eine 
etymologiselle Analyse der Ort snamen  des von Wepsen besiedelten (heu- 
t igen und fruheren) Gebiets dar,  deren H auptansat zpunk t  ihre Vergleich- 
barkeit mit Lexemen der verwandten os tseefinnischen Sprachen bildet, 
in welchen die aus  dem Wepsischen geschwundenen Worter aus  diesem 
oder jenem Grunde erhal ten geblieben sind. Zur Sicherheit  der Rekon­
s truktion muB das  obl igatorische Massenvorkommen,  die Häufigkei t  des 
gesuchten Ort snamens tammes  im zu untersuchenden Toponymsystem 
beriicksichtigt werden,  d. h. als Grundeinheit  der Analyse trit t  nicht der 
einzelne Ortsname,  sondern das  toponymische Areal auf. Wicht ig ist 
auch das  Vorhandensein  von ähnlichen Ortsnamen  in verwandten Topo- 
nymsystemen,  was  von der prinzipiellen Fähigkei t  des angegebenen 
Lexems zur Onymisat ion zeugt.  Zur Wiederhers te l lung der ganzen «Bio- 
graphie» des rekonst ruierten Wortes  ware  es schlieBlich zweckmaBig, 
dieses mit Hilfe der Methode der Sprachgeographie  zu untersuchen,  d. h. 
sein Verbrei tungsgebiet  nach toponymischen Angaben wiederherzustel len.

Im folgenden sind einige Rekonstrukt ionen von wepsischen Lexemen 
nach der dargelegten Methode angefiihrt.

*cuhak, *cuhuk  ’Anhöhe, Hiigel, Berglein’. Im wepsischen O r t sn a m e n ­
gut finden sich einige Bezeichnungen mit  dem angegebenen Stamm: im 
mittelwepsischen Rauni mehrmals  Cuhuk, Cuhakod  ~  Cuhakmägi,  mög- 
lich Cuuknem, ?Cuhlak ~  C uhlakm ägi ; im an wepsisches Onegaseegebiet  
angrenzenden Areal (d. h. auf dem friiheren nordwepsischen Terri torium) 
Чугаки, im siidwepsischen Raum Cuhakömägi  ~  C ihaköm ägi*  Neben 
dem gemeinsamen Stamm weisen sie auch eine ähnliche geographische 
Charakter is t ik  auf: Es sind Bezeichnungen von sich abhebenden Land- 
schaftsteilen — Berglein, Hiigel usw. Ein Teil der aufgezähl ten O r t s n a ­
men ist der St ruktur nach einfach (Cuhuk, C uhak ), d. h. hat  selbständi- 
gen toponymischen Gebrauch.  Diese charakter is t i sche Einzelheit  weist 
darauf hin, in welche Richtung man die Suche nach etymologischen 
Quelien des Wortes  lenken muB, weil selbständiger  toponymischer Ge­
brauch vor alleni den einheimischen geographischen Termin! und den 
ihnen semant isch  nahen Wortern eigen ist. Es liegt die Annahme nahe, 
daB der uns interessierende Ort snamens ta m m  cuhak, cuhuk  ein ony- 
misiertes geographisches Fachwort  darstell t .  Was  fiir eine Semant ik  m ag  
es haben?

Als mögl iches Vergle ichsmater ia l  ware  es hier angebracht ,  die das  
Bcstandteil  cuhu  enthaltenden Ortsnamen  des wepsischen Wohngebiets 
zu erwahnen:  im mittelwepsischen Areal C uhuselg  als Var iante  zum 
obengenannten Cuhuk-, Cuhumägi, Cuhu, Pen Cuhu, und Sur Cuhu, im

* Der siichvepsische O rtsnam e ist kein ganz sicheres Beispiel, denn wir haben Griinde 
zur Annahme, daB das A ttribut von einem Anthroponym abgeleitet ist: Cihak <  siidweps. 
öihak ’Raufbold’. Darauf w eist auch seine morphologische G estalt hin (Cihakö — 
Cihakou, wo der Form ant -ö •< -ou auf russ. -ov zuriickgeht, der die von Anthro- 
ponymen abgeleiteten O rtsnam en bildet). A ndererseits ist es möglich, daB infolge 
der Verlorengehens des S inngehalts von weps. öuhak seine innere Form im O rtsnam en- 
bestand um gedeutet worden ist.
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friiheren Wohngebiet  der Wepsen auf der Svir-Ojat ' -Wasserscheide  Чугу- 
сельга. Sie sind auch an Anhöhen gebunden und dieses geographische 
Kennzeichen er laubt  uns, zum wepsischen Lexem cuhu  ’First,  Dachbo- 
den’ vorzudringen.  Seine Semant ik  schlieBt das Merkmal  der Höhe, des 
Abhebens von den umgebenden Realien ein. Dieser U m s tand  läBt in Ver- 
b indung  mit toponymischem Funktionieren des Wortes  (einschlieBlich 
des se lbs tändigen toponymischen Gebrauchs) auch beim Lexem cuhu 
geographische Semant ik  vermuten,  die sich infolge des Bedeutungs- 
wandels  * herausbi lden konnte.

Bei beschränkten wepsischen Angaben,  die nicht mit Mater ia l  aus  ver- 
wandten oder räumlich  benachbar ten  Sprachen untermauer t  werdcn kön- 
nen, diirfte es verfriiht sein, endgi il tige SchluBfolgerungen iiber die 
rekonstruierte Landschaf tssemant ik  des weps. cuhu  zu ziehen. Wir möch- 
ten jedoch die Annahme wagen,  daB gerade  dieses mit  dem Suffix - ( a )k  
versehene Wort  als S tam m zur Bildung des in den oben aufgezähl ten 
Ortsnamen erhal ten  gebliebenen Lexems cuhuk, cuhak  gedient hat. Der 
Formant  ist den wepsischen Or t sm undar te n  auch auf appellativischer 
Ebene bekannt:  nem ak  ’Kap, L andz ung e’ (vgl. nem  id.) sarjak  ’Inse l’ 
(vgl. sar  id.),  kendäk  ’an Wasser  angrenzendes  FluB- oder Seeufer’ (vgl. 

kend  id.), pacak  ’Schmutz,  Sch lamm’ u. a. Einer bedeutend gröBeren 
Popular i tä t  erfreute er sich aber in der Toponymie.  Einige Beispiele 
dafiir: Silrdak, Lacak, Harjak, Vijak, Vasak, Lopak, MälTak, Htitak, 
K ozjak , Covak  u. a.

Es  ist nicht ausgeschlossen,  daB das  toponymische Modell die Bildung 
Cuhak-Cuhuk  beeinfluBt hat, aber das  ausreichend groBe Areal der wep­
sischen Ort snamen  regt  dennoch zu Gedanken iiber den appellativischen 
(und nicht nur toponymischen) Gebrauch von Cuhuk-Cuhak  an.

Die Suche nach Ent sprechungen zwecks der Dars te l lung  des wepsi ­
schen Mater ia ls  auf dem breiten ostseefinnischen Hin tergrund  blieb er- 
folglos. Es gel ang einige vereinzel te Orts na men auBerhalb des wepsi ­
schen Wohngebiets festzustellen (da runter  C uhakkom ägi  am FluB 
Vazinka;  der am B e rgha ng  liegende Acker Чухи  im Kreis Pudoz) ,  die 
genetisch auch auf eine wepsische Quelle zuriickgehen könnten.  Vom ver- 
fiigbaren Mater ia l  ausgehend,  muB man offensichtlich iiber spezifische 
wepsische Worter cuhu  und cuhak  ~  öuhuk  sprechen.

*kiz- (*kidz-)  ’Moos (das am Gewasserboden w a c h s t ) ’. Vgl. der See 
K izudärv ,  das  Moor Kiziso  ( Värasärv-Qehxei) , der See Кижое im rus- 
s ischsprachigen Ojat '-FluBgebiet  und die Insel Кижский  im Ojat ' .  Alle 
genannten Ortsnamen  sind an Gewasser  gebunden,  was  sowieso schon 
fiir die geographische  Fund ie rung der Etymologie eine beträchtl iche Be- 
deutung hat. Von gröBerer Bedeutung  ist jedoch die Tatsache,  daB 
nahve rwandte  Sprachen das  aus  wepsischen Ort smund ar ten  geschwun- 
dene Lexem beibehalten haben: vgl. olonetz. kiidzin  ’Moos (u. a. auch 
am Gewässerboden wachsendes) ;  ’Flechte’ (KKS),  kiidzin  ’Algen, Was- 
sermoos in nie aust rocknenden Pfii tzen’ (Мамонтова 1982 : 54),  im 
karel ischen Ladogaseegebiet  kiidzi  ’am Seeboden wachsendes  Moos’ (Nis­
silä 1975 : 59). Die Einwohner des Nordens  verwendeten bekanntlich 
solches Moos in breitem MaBe bei ihrer wirtschaft lichen Tätigkeit.  Es 
wurde mit Hilfe eines speziellen Rechens vom Gewasserboden gewonnen,  
getrocknct und dann benutzt,  z. B. beim Bau der Häuse r  als Abdichtung 
zwischen den Holzstämmen.  Natiirlich bi irgerte sich das  Wort in Namen 
der Standorte  ein: Kiidzillahti  (Kr. Suojärvi ) ,  die Mahd K iidzim inniittu  
(Kr. Olonec),  das  Kap K iid z im n iem , die Bucht K iidzim enlahti  (Kr. Prja-

* Als E ntsprechung kann das russische Lexem шелом angesehen werden, das neben 
der B edeutung ’First, Schirm dach’ in einigen O rtsm undarten  auch die Bedeutung 
’Hugel, B erglein’ bekommen hat. Die le tz tgenann te  bedingte das breite toponymische 
Funktionieren des W ortes u. a. in russischen O rtsm undarten  Kareliens.
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za) ,  das Moor Кижиммох, die Bucht Кижимлахта, der FluB Кижим 
(Kr. Pudoz) ,  wahrscheinl ich die Insel Кижи (Kr. Medvezjegorsk) .  Der 
wepsische toponymische Gebrauch ist auch eine Spur  des Fort lebens des 
Lexems in wepsischen Ortsmundar ten .

*kond  ’Bauernhof mit dem anl iegenden Landsti ick’. Beispiele fiir den 
Gebrauch als Toponym: am FluB Ojat '  der Acker Kondud,  das  Dorf 
Pefjankond,  die Mahd Ukonkond,  der Waldor t  М алса Конд, die Mahd 
H ebokond , am Oberlauf des Flusses Kapsa der Waldor t  (ehemal iges  
Dorf) M inankond,  der Waldor t  Tagazkond,  bei den Siidwepsen das  Dorf 
Kond, am WeiBen See der Waldor t  K ondus , der Acker Kondusine.  1m 
russischen (russifizierten) Ojat ' -FluBgebiet:  der Waldort  Кондуши (Myc- 
тиничи), der Waldor t  Кондуши (И м оченицы ), der Waldor t  Кондуши  
(Т ервиничи), die Mahd Кондасельга (Л яш езер о ) , am Onegasee  der 
Acker Кокшаконда (JIadea).  Diese ansehnliche Or tsnamenreihe  ist eine 
i iberzeugende Bes tä t igung fiir das  ehemal ige Funktionieren des Lexems 
*kond  in wepsischen Ortsmundar ten ,  um so mehr da das  Lexem praktisch 
alien verwandten Sprachen bekannt  ist, vgl. eigtl.-kar. kontu, kondu,  
olonetz. kondu,  liid. kond, kondu,  fi. kontu, konto  ’Bauernhof,  Wirtschaft ,  
Landst iick’ (SKES,  KKS, LMS).  Es gehört  auch zu typischen ostseefin- 
nischen Toponyins tämmen.  Im folgenden sind einige Beispiele aus dem 
Or t sna mengut  Kareliens,  wo es in Benennungen des Ackerlandes häuf ig  
vorkommt: im eigtl.-kar.  Or t sname ngu t  Kontu  (Kr. Kalevala),  die Mahd 
Klim oizenkondu  (Kr. Mueserka) ,  die Mahd Kondapoza  (Kr. Mueserka) ,  
in Siidkarelien das  Dorf Rajakondu  (Kr. Olonec),  der Waldort  Diirgin- 
kond  (Kr. Olonec),  der Acker Hodarinkondu  (Kr. P r j az a ) ,  das  Dorf 
Kond  ~  Kondunkiilä  (Kr. Kondopoga) ,  auf dem russischen Terri torium 
der Berg Райдаконда  (Kr. Medvezjegorsk) ,  die Mahd Кондуша  (Kr. 
Pudoz)  u. a. Die Semant ik  des wepsischen Lexems läBt sich sowohl nach 
Angaben der verwandten Sprachen als auch unter Beri icksicht igung des 
Charakters  der geographischen Objekte rekonstruieren,  in deren Benen­
nungen das  Element -kond  als Determinant  auftritt .  Das  sind Dörfer 
sowie Fluren (Acker- und M ahd land ) ,  wobei in bezug auf die letztge- 
nannten öfters das  Andenken an die friiher an ihrer Stelle gelegenen 
Siedlungen erhal ten bleibt, wobei mit diesen manchmal  auch Oberliefe- 
rungen  an Begrunder  von Siedlungen verbunden werden.  Eine bssondere 
F rage  ist das  Aufdecken der Ursachen,  die das  Verschwinden des Lexems 
aus  wepsischen Ort sm un da r te n  bedingt  haben.  Eine der mögl ichen U r ­
sachen ware  dessen V e rd rän g u n g  durch das  semantisch  gleichwert ige 
russische Wort деревня  >  weps.  deroun, dertiun, das  urspri ingl ich nur 
einen Bauernhof mit dem anl iegenden Grundstuck bedeutete.

*madar  ’Labk raut ’. Im Or tsnameng ut  am Onegasee:  Madarnitf  
Madarei,  der Waldor t  Madarhoumeh, M adarte.

In verwandten Sprachen: fi. matara,  eigtl.-kar.  mataro, madaro,  olo­
netz. madaro, liid. madaro  wird das  Wort  meistens  als Bezeichnung fiir 
die Labkrautpflanze gebraucht ,  die zur Ge winnu ng  von roten und gelben 
Farbstoffen verwendet  wurde (SKES,  KKS, LMS).  Aus os tseefinnischen 
Sprachen ent lehnten dieses Wort russische Or tsmund ar ten  bei Olonec 
und Archangelsk,  wo матура die der Familie Labkrautgewachse  (Rubia- 
ceae Juss.)  angehörige Pflanze,  nordisches Labkraut  bezeichnet,  das  zur 
Rotfärbung von Tuchstoff benutzt  wurde  (С РН Г ).  Das  Eindr ingen des 
angegebenen Wortes in russische Or tsmund ar ten  zeugt von seiner aus- 
reichend weiten Verbre i tung in friiheren Zeiten. In diesem Z usam menhang  
diirfte die Rekonstruktion des (nord)wepsischen Lexems nach toponymi- 
schen Angaben berechtigt  sein. W as  die Fähigkei t  zur Or tsnamenbi ldung  
angeht,  so ist das  ostseefinnische Lexem, obwohl es zu al lgemein ver- 

breiteten Toponymstämmen nicht gehört,  in geographischen Namen dennoch
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vertreten: M atarako  auf der Karelischcn Landenge (Nissilä 1975 : 59), 
Madrasaari  (Kr. Mueserka) ,  ?Ma(eronmua  und Materovuara  (Kr. Kale­
vala) ,  Madaroja  (Kr. P r j aza ) ,  M adransuo  (Kr. P r j aza ) .

*pugand  ’cnge FluBstelle mit schneller W asse r s t rom ung’; ver treten in 
folgenden Ortsnamen:  Pugandoja  (Ojat ' -FluBbecken),  das  Dorf Пуганда  
~  Поганда  am Oja t '  (russifiziertes Gebiet) ,  der Waldor t  Поганда  am 
FluB Swir im friiheren Wohngebiet  der Wepsen.  Einige topographische 
Relege können durch äuBerst aufschlufireiche Angaben aus  russischen 
Orts inundar ten  des Kreises Pudoz — des vermutl ichen friiheren Wohnge- 
biets der Wepsen — ergänzt  werden.  Man kennt in den russischen Orts- 
mundar t en  bei Pudoz den e igenart igen Landschaf ts terminus  пугонда  
’enge Stelle im FluB’ (Картотека) oder пуганда  ’enge und steinreiche 
FluBstelle mit schneller Wassers t romung;  Stromschnel le;  enges FluBbett 
mit schneller W a sse rs t ro m ung’ (Сводная Картотека) .  Das  Verbrei tungs- 
gebiet dieses Terminus  ist auf das  Vodla-FluBbecken beschränkt .  Der 
Gebrauch des Wortes  als Or t sn ame im Kreis Pudoz steht auch im Zusam- 
m enhang  mit dem angegebenen FluBbecken: geographische  Ort snamen 
mit dem Bestandtei l  пуганда  sind vorwicgend an der Vodla ent lang 
konzentriert  und treten ausnahmslos  alle als Benennungen von FluBfur- 
tcn, Stromschnel len auf ( П уганда , Мегрепуганда, Житная Пуганда, 
И звозная Пуганда, Черная Пуганда, В ерхняя  Пуганда, Нижняя П уган­
да).  Deutliche und enge Lokal isierung des Wortes,  Semant ikspezi fik las­
sen die Annahme zu, daB wir es nicht mit einem russischen Lexem zu 
tun haben,  sondern mit SubstratcinschluB aus  ostseefinnischen Quellen. 
Als sichere Grun dlage  fiir eine solche Annahme dient die Geschichte der 
Novgoroder  ErschlieBung des Kreises Pudoz, der auf dem ura lten Wege 
von Obonezje nach Savolotsje gelegen hat. Zahlreiche historische und 
sprachl iche Belege zeugen von engen Kontakten zwischen russischen 
Obersiedlern und der hiesigen ostseef innischen Bevölkerung.  In der geo- 
graphischen Terminologie des Kr. Pudoz findet sich eine ganze  Reihe 
sicherer ostseefinnischer Lehnworter  (каля, кедовина, корба, лахта, 
луда, мандера, мяндак, орга u. a.).  In diesem Z u s am m enha ng  scheint 
das  Suchen nach einer os tseefinnischen Quelle auch fur пуганда  ange- 
bracht  zu sein. Dies wird aber dadurch erschwert,  daB sich keine ostsee- 
finnische Quelle fiir пуганда  auffinden läBt, d. h. die gegenwart igen  os t ­
seefinnischen Sprachen haben keine E n tsprec hu ng  fiir dieses Lexem; im 
Unterschied zu den oben genann ten  Wortern ,  deren ostseefinnische Vor- 
bilder auf der Hand liegen. Die die Vodla en t l ang  verbrei teten russischen 
Or tsmund ar ten  miissen einst  den von der Ursprun gs sp rache  (Wepsisch) 
eingebiiBten Subst r a t l andschaf ts terminus  i ibernommen und bis zu unseren 
Tagen bewahrt  haben.  Wir wollen versuchen,  das wepsische Lexem, das 
in der Toponymie Oja t '  sowie in russischen O rt sm und ar te n  und Topo- 
nymen des Kr. Pudoz erkennbar  ist, unter  Beri icksicht igung der Gesetz- 
mäBigkeiten ostseef innischer Wortbi ldung sowie lexikalischer und pho- 
nctischer Besonderhei ten des Wepsischen zu rekonstruieren:  weps. 
*pugand,  abgeleitet  voin Verbs tamm pug-\ der im wepsischen Lexem puge-  
tada  ’durchschieben,  du rc hzw an gen’ real isiert  ist (vgl. fi. dial, pukea, 
pujotella) .  Als wortbi ldender Formant  tritt das  Suffix -nd  (osfi. -nto) 
auf, das  fiir wepsische Verbalsubstant ive  charakter is t isch  ist, vgl. vätä  
’sp ielen’ — vänd  ’Spie l’, verta  ’eine Schwendfläche ausbrenncn las sen ’ — 
verand  ’Feuerwerk beim Brennen einer Schwendflache’, *kesä- ’unbe- 
setzt,  unberiihrt  sein’ — kezand  ’Brachacker’. Dieser Reihe kann auch 
pugetada  ’durchschieben,  durchzw angen’ zugeordnet  werden;  *pugand  
’enge FluBstelle mit  schneller W a sse rs t ro m ung’. In diesem Kontext er- 
weist sich auch der Um stand  als bemerkenswert ,  daB der Formant  -nto 
bei der Bildung der ostseefinnischen Terminologie auBerordentlich produk- 
tiv ist (Hakul inen 1968 : 142— 143), was  an und fiir sich die Wahrhaf tig-
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keit der von uns vorgelegten Rekonstrukt ion bestätigt .  AuBerdem sind 
Verbalsubstant ive  in der ostseefinnischen (u. a. auch in der wepsischen) 
Lexik iiblich. Einige Beispiele dafiir: purde  ’Wasserquel le’ ■*- purskta  
’durchsickern,  mit Wasser  bespr i tzen’, puörde  ’Wasserwi rbe l ’ ■+- pöruda  
’sich im Kreise drehen, wirbe ln’, иго, urondeh  'Senke, Vertiefung,  Schlucht’ 

urda, urdada  ’durchbrechen,  auswaschen,  einen Weg bahne n’. *pugand  
4 -  pugetada  ist also eine Wider spiegelung der a l lgemeinen GesetzmäBig- 
keiten. Was die rekonstruierte Semant ik  (’enge FluBstelle mit schneller 
Wasser s t ro m ung’) angeht,  so wird sie sowohl durch die Bedeutung des 
wepsischen Verbs tam ms (’bei einem engen,  and Stromschnel len reichen 
FluBbett zw äng t  sich das  Wasser  h indurch’) als auch durch die Semantik 
des russischen dialektalen Lexems пуганда  bestätigt .  Die toponymischen 
Belege der russischen O rt sm un da r te n  ermögl ichen also auch die Rekon­
struktion von weps. *pugand  an den Fliissen Svir, Oja t '  und Vodla,  die 
als Verkehrswege gedient haben.  Das Fehlen der Entsprechungen in 
anderen ostseef innischen Sprachen ist offensichtlich dadurch bedingt,  weil 
es eine wepsische Neuablei tung vom ostseefinnischen S tam m ist, d. h. in 
anderen ostseefinnischen Sprachen hat  es kein entsprechendes  Land- 
schaftslexem gegeben. Fiir die Bezeichnung des entsprechenden Begriffs 
wurden andere Lexeme gebraucht .

*räbeh (räbez) ’versumpfte  (mit Gest räuch bewachsene) Stelle’ ist 
am Oja t '  in folgenden Benennungen  vertreten:  das  Moor Räbänova,  
Räbaso, der Bach Räboja, die Mahd Rebeh. Im benachbar ten  russischen 
(russifizierten) Gebiet sind die Bäche Рябаза, Ребогоручей, Ребручей,  
der Acker Ребоха, der See Рябозеро  bekannt.  Angaben aus verwandten 
Sprachen:  fi. dial, räpeikkö  ’Gest räuch,  Jungho lz ’ (S KES ),  rääpiö  ’un- 
gang ba re  Stelle, Sum pf lan d’, auf das J. Kalima zu seiner Zeit das  russ.  
dial, (im Archangelsker  Gebiet vorkommende)  Lexem рябы  ’kleinwiich- 
siger Bruch- und T u n d ra w a ld ’ (Kalima 1919) zuriickgefiihrt hat;  olonetz. 
räbe( j) ikkö  ’lichter Bruchwald  mit minderwer t igem Holz’ (S KES ).  Das 
Vorkommen des Lexems im Finnischen und Karel ischen sowie Ortsnamen-  
belege des Wohngebiets  der Wepsen er lauben das  fruhere Vorhanden- 
sein des wepsischen Lexems in Form von *räbeh <  *räbez anzunehmen. 
Als ein wesentlicher Faktor fiir die Bes tä t igung  des For tbes tehens  des 
wepsischen Landschaf ts terminus  und fiir die Rekonst rukt ion seiner 
Semantik t reten russische Ort sm un da r te n  am Oja t '  auf, die einst  das 
wepsische Wort  ubernommen und in Form von рябега  ( <  *räbeh) 
’nasse  niedrige Stelle im W ald e’ (Картотека) beibehalten haben.  Fiir 
die Wahrhaf t igkei t  der vorgelegten Rekonst rukt ion spricht auch das 
Vorhandensein des uns  interessierenden Toponymstammes in verwandten 
Sprachen:  vgl. die Mahd Räpäkkii  (Kr. Olonec),  das  Moor Räpäkkö  (Kr. 
P r j aza ) .  In Karelien, im friiheren Wohngebie t von Ostseefinnen sind das 
Moor Ребязинское  (Kr. Kondopoga) ,  der FluB Ребежа (Kr. Medvezje­
gorsk),  die Mahd Ребухи  (Kr. Pudoz) bekannt,  die in einer unter  dem 
EinfluB von Besonderhei ten der russischen Or tsmund ar ten  umgewandel-  
ten Gestalt  verschiedene phonetische Var ianten  des ostseefinnischen 
Lexems zum Ausdruck gebracht  haben.

*sar(a)  ’kleiner FluB, NebenfluB eines gröBeren St romes’. S a r (a )  ist 
als Toponymstamm in Dutzenden von Benennungen kleiner Waldfltisse 
und Bäche auf dem heutigen und ehemal igen wepsischen Terri torium 
festgestellt  worden: am Oja t '  eine ganze Reihe Potamonyme (FluBna- 
men) Sara, Sar, Sarka, Saraoja, Sarazoja  (s. Mul lonen 1988 : 96),  am 
Kapsa-Oberlauf die Fliisse Sar  ~  Sarajogi  und Sark,  der FluB Sarazk  
im siidwepsischen Areal,  der Bach Saroja  am WeiBen Meer.* Im H a n d ­

* A usgew ahlt wurden nur die O rtsnam en, deren Ableitung vom Stamm sar(a),  
aber nicht von sar ’Insel’ gesichert ist, ,
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buch «Fliisse und Wälder des Leningrader  Gebiets» sind fiir das  Svir-, 
Pasa-  und Ojat ' -FIuBbecken (heutiges  und friiheres Wohngebie t der 
Wepsen) 10 Flusse mit dem Namen Capa , 14 Flusse namens  Сарка  
sowie der Bach Сарручей  im Ojat '-FluBbecken und der Bach С аруй , im 
Pasa-FluBbecken (Шанько 1929) angegeben.  In wepsischen O r t sm u n d ­
ar ten  hat  sa r(a )  die Bedeutung ’Gabelung  (gegabel ter  Baumstamm 
oder Ast ) ;  Ve rzwe igung ’; aber es weist toponymisches  Funkt ionieren 
praktisch nur im Potamonymenbes tand auf, was  die angenommene 
hydrographische  Semant ik  des Wortes real  macht,  welche eigentlich eine 
nati irl iche Weiterentwicklung der Bedeutung ’Gabelung,  Ve rzwe igung ’ 
-+• ’Abzweigung,  NebenfluB’ ->  ’kleiner FluB’ darstell t .  Von der Einbiirge- 
r un g der hydrographischen Bedeutung zeugt  der Gebrauch des Wortes 
als Determinant  in zusammengesetzen FluBnainen,  wie z. B. Kondisara,  
Куйсара, Jlencapa, Пойсара, Рандсара, wo nach den Regeln des ostsee- 
f innischen zweigliedrigen St rukturmodel ls  das  zu bes t immende Glied 
oder der Determinant  eine Var iante  des zu benennenden Objekts bezeich- 
net. Es sei hinzugefiigt,  daB sich die at tr ibut iven Elemente in den oben 
angegebenen Gevvässernamen mit Mitteln des Wepsischen etymologisie- 
rcn lassen,  was,  wenn auch indirekt,  die wepsische Herkunft  des Determi- 
nanten bestätigt .

Was die verwandten Sprachen angeht,  so hat das  Lexem saara 'gro- 
Ber Bach’ wcnigs tens  im karel ischen Gebiet am Ladogasee  for tbes tanden 
(Nissilä 1975 : 34). Im Vergleich zum Massenvorkommen der Gewasser- 
namen mit dem Element  -sara im wepsischen Bereich sind die Angaben 
aus  verwandten Sprachen spärlich: Suaroja, A nn insuari  (Kr. Olonec).  
Dafiir sind die Ort sna me ns tä m me Сара ~  Сора auf dem Terri torium 
des russischen Nordens  weit verbreitet:  im Kr. Pudoz (Сводная К а р ­
тотека),  am WeiBen Meer (Попов 1948). Sie sind im Gebiet zwischen 
Volga und Dvina (Востриков 1980 : 74) sowie im Dvina-FluBbecken be- 
kannt .  Neben der os tseef innischen Quelle ist auch das  Lappische fur 
das  zu behandelnde Terri torium aktuell (Матвеев 1970 : 329—330). 
Vielleicht haben wir hier eine Spur aus  der ostsecf innisch- lappischen 
Ursprache.

siirj 1. ’Rand, Flanke,  Sei te’; 2. ’Anhöhe, Bergle in’. Einige Beispiele 
fur den toponymischen Gebrauch:  im mittelwepsischen Areal der Acker 
Sirjpeid,  der Waldor t  M urdois if j , die Mahdf lächen Sifj ,  A n tiks ir j , Mar- 
sifj,  der Waldort  Kastqsirj,  der Acker M isansurj,  das  Berglein K ivisu fg ,  
der Waldor t  Surga ized ,  der Acker H ondsurg ,  am Onegasee  das  Berg­
lein Siirdak,  der Waldort  S i ird  u. a. In den gegenwärt igen wepsischen 
O rts mun da r ten  ist siirj nur  in der Bedeutung  L e inwand baum’ (Web- 
stuhlteil) bekannt.  Da eine solche Semant ik  zur Einbi i rgerung des Lexems 
im O r t sna meng ut  nicht beiträgt,  kann man annehmen,  daB den zahl- 
reichen wepsischen geographischen Namen mit dem Bestandtei l  s u f j  die 
urspri ingl iche Semant ik  'Rand, Flanke,  Sei te’ zu grunde liegt, die den 
os tseefinnischen Sprachen eigen ist (SKES),  welche aber die gegenwär-  
tige wepsische Sprache eingebiiBt hat.* Am anschaul ichsten wird die 
Wahrhaf tigkeit  der vorgelegten Auffassung durch die sog. «situations- 
bedingten» Dorfnamen bestätigt ,  in denen der Stamm siirj an das  Dorf 
gebunden wird, das  am Rande einer Dorfgruppe,  abseits von den meisten 
Dörfern liegt: das  Dorf Siirj (Pecoil), S irj  (Vilhal), Siirg (S im g ä fv ) ,  
Siird' (S o k s ) u. a.

* Nach SKES hat das Lexem (sifj ,  s i i f j )  im mittelwepsischen Dialekt die Bedeutung 
’Rand, Seite’, aber nach den als Beweis angefuhrten Beispielen zu urteilen, muJä es 
die von W orterbuchverfassern rekonstruierte Sem antik sein, weil sie an den O rtsnam en 
S ii t )  sowie an die Adverbien sirjha  ’beiseite, se itw arts’ und su t ja s  ’abseits’ appellieren.
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Die Toponymie ermögl icht  auch weitere semantische R konst rukt ionen 
von weps. stifj. Es geht darum, daB eine ganze Reihe der Toponyme mit 
dem angegebenen Glied als Benennungen  von Berglein, Hiigeln und An- 
höhen auftreten.  AufschluB dariiber geben schon die Benennungen selbst: 
der Waldor t  Korktad Stirjad, die Mahd Korgedsiifj  ~  Kortasiifj,  der 
Waldort  Korktad Surgad,  der Waldor t  Коргосирье  im russischen Gebiet 
am Oja t '  (vgl. korged  ’hoch’), Berge Kerisiirj. Ladvsiirjmägi, Siifjä-  
m ägi  (vgl. m ägi  ’Hiigel, Bergle in’).

Die geographische  Charakter is t ik  ist bekanntl ich ein wesentlicher 
Sti i tzpunkt bei der Rekonst rukt ion der Landschaf ts terminologie nach topo- 
nymischen Belegen und die Bindung  des Toponymstammes an die 
Objekte,  welche eine ähnl iche geographische  Charakter is t ik  aufweisen,  
best immt die Suchrichtung. Das  letztgenannte  wird im Kontext der An- 
gaben aus  verwandten Sprachen real, vgl.  fi. dial, syrjä  ’ein sich abhe- 
bender Tei 1 der Ortschaft ,  Hiigel, Anhöhenzug’, syr jynen  ’Berggipfe l ’, 
eigtl.-kar. siire ’Anhöhe, Berg, Hiigelket te’ wot. siirju ’Anhöhe (am 
Moor )’, est. dial, siiri ’S t r a n g  (am M o o r ) ’ (S KES ).  In dieser os tsee­
finnischen U m gebung  wird die Rekonst rukt ion der Semant ik  ’Anhöhe, 
Berg’ auch fiir weps. *siirj möglich. Es  sei hinzugefiigt ,  daB die ange- 
gebene Semant ik,  wie es das  Mater ia l  zeigt, auch einigen Dorfnamen 
eigen ist (der Dorfname Sii fg  (Pondal)  hat  z. B. die Var iante  Siirga-  
mägi,  das  Dorf Sirj  im Wohngebie t der Siidwepsen liegt am Berg Sirj- 
m ägi),  so daB es im groBen und ganzen problematisch ist, welche C h a ­
rakterist ik — Randlage  oder Landschaftsbesonderheiten  — als Grund- 
lage der N a me ngebung  gedient  hat.

*vadag  ’n iedrige versumpfte  Stelle’. Am O ja t '  gibt es drei Fliisse 
namens  Vadag'  (russische Varianten:  Вадога, Вадожка), das  Moor 
Vadagso, der See Вадоги. Ihnen miissen sich der Bachname Vadaoja, 
der Seename Vadajärv, der Moorname Vadaso  anschlieBen, in denen der 
Stamm vada- auf die urspri ingl iche Form *vadag  zuriickgeht.  Die letzt ­
genannte  läBt sich beispielsweise aus der B en ennu ng  des am Bach Vada­
oja  en t lang l iegenden Mahdlandes  Vadaged (niitud)  rekonstruieren.  Fiir 
die angegebene urspri ingl iche Form spricht auch die folgende Tatsache: 
Der fiir die wepsischen Gewassernamen am Ojat '  charakter is t ische  Aus- 
fall des Endvokals  im zweisilbigen,  vor dem Determinanten -oja stehen- 
den Attribut ( Cogoja < ;  *Cogaoja) sowie der Ausfall  von zwischen- 
vokalischem /  in zusammengesetz ten  Seenamen  (M udafv  <  *Mudajärv)  
finden — anscheinend infolge der Aspiration anstel le des ausgefal lenen 
g  — in den Gewassernamen Vadaoja  und Vadajärv  (nicht Vadoja  und 
Vadarv)  nicht statt .  Zusätzl iche Beispiele: die Mahd Vadajad  (am Ober- 
lauf der Kapsa) ,  die FluBnamen Вадога  ~  Вадоги  und der See Вадож- 
ное  im Wasserscheidegebiet  der Fliisse Oja t '  und Kapsa (heute russi- 
fizierte Gebiete),  der Waldor t  Вадоги  am Onegasee,  die Mahd Вадоги  
im Kreis Tichvin mehrmals  — in russischen Gebieten an der Kapsa und 
Pasa,  das  Moor Vadoiso (Рябое Конец  am Oberlauf der Kapsa) .

Die Häufigkei t  des toponymischen S tamme s vadag  und seine Ein- 
b ii rgerung in Benennungen der eine ähnl iche geographische  Charak te ­
ristik (niedrige, sumpfige Stellen) aufweisenden Objekte regten uns 
an, nach dessen Landschaf tse tymon zu suchen. Bei der Suche nach Ent- 
sprechungen wendeten wir uns  an die Angaben aus  den ostseefinnischen 
Dialekten,  denen der geographische  Terminus vataja  mit einer breiten 
Pale t te  von Bedeutungen bekannt ist, die sich um einen Sinnkern ’ve r­
sumpfte, mit Gest räuch oder mit  einem verkiimmerten Wald bewachsene 
Gegend,  die manchmal  als Mahd land  benutzt  wird’, zusammenschlieBen; 
im olonetzischen Dialekt des Karelischen bedeutet  vadajikko  ’eine sum p­
fige mit verkiimmerten Birken oder Weiden bewachsene Stelle’ (SKE S) .
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Vom Standpunkt  der phonetischen GesetzmäBigkei ten aus  gibt es keine 
Einwande gegcn den Vergleich des Lexems *vadag  mit fi. vataja: vgl. 
fi. kataja  ’Wacholder’ — weps. kadag  id., fi. dial, kaja ja  ’Möwe’ — weps. 
kajag  id., fi. dial, majaja  ’Biber’ — weps.  *majag  id. (läBt sich nach 
Ort snamenbelegen reko ns t ru ie ren) ; vataja-  <  *vadag  steht in derselben 
Reihe.

Realisiert  wird noch ein wicht iges als Beweis fiir die Wahrhaf t igkei t  
der vorgenominenen Rekonstrukt ion auf tre tendes  Kri ter ium — das  Vor- 
handensein der entsprechenden Orts na men in verwandten Sprachen.  
Der finnische Forscher V. Nissilä weist auf die in Ost f innland vorkom- 
menden Benennungen Vattaikko, Vattaavuar  hin, die er auf das  Appel- 
lat ivum vataja  ’feuchte Gegend,  Sumpf’ zuriickfiihrt.  Nach N. N. M am o n ­
tova sind bei olonetzisch sprechenden Karel iern des Kreises Olonec zwci 
Ortsnamen  Vadai mit Ablei tungen Vadajannurm et  und Vadaiennurmet  
festgestellt  worden (Мамонтова 1982 : 69).  Die Etymologic,  welche in 
der Abhandlung iiber das  olonetzische O rt snam engu t  vorgelegt  ist, näm- 
lich die Zuriickfiihrung auf das  Appellat ivum vada  ’Schleppnetz’, scheint 
nicht genug argument icr t  zu sein. Sie sind eher mit  den zu behandelnden 
wepsischen und finnischen geographischen Namen in eine Reihe zu 
stellen.

Als weiterer bedeutsamer  Faktor,  der das  einst ige Vorhandensein  
des Landschaf ts terminus  *vadag  im Wepsischen bes tät igt ,  t reten zuletzt 
russ ische Ort smun da r ten  am Ojat '  und in angrenzenden Gebicten auf, 
die e instmals  das  wepsische Wort  ubernommen und es in Form von 
вадога  ’aus t rocknende Ver landungsmoore;  Mahdf lächen an niedrigen 
feuchten Stellen en t l an g  der See- und FluBufer’ beibehal ten haben 
( С РН Г ).

Fiir die Wiederhers te l lung der «Gesamtbiographie» des rekonstruier- 
ten Wortes ist es wichtig,  dieses mittels der Methode der Sprachgeo- 
graphie zu untersuchen,  d. h. sein Verbre itungsgebiet  nach toponymischen 
Angaben zu rekonstruieren.  Die Ort snamen  mit vadag  bilden ein aus- 
reichend dichtes Areal am O ja t '  sowie im mittelwepsischen Siedlungs- 
raum und kommen viel seltener iin siid- und nordwepsischen O r t s n a m e n ­
gut vor, d. h. siidlich und nördlich vom Ojat ' .

Die Ort snamenbelege  der benachbar ten  russischen Gebiete ges tat ten 
zu behaupten,  daB das  Areal der uadag-Toponymie  auf das  oben ange- 
gebcne wepsische Terri torium nicht beschränkt ist, sondern sich östlich 
davon auf das  Wasserscheidegebiet  des Onega-  und WeiBen Sees und 
weiter auf das  Archangelsker  Gebiet, auf den Kreis Kargopol,  ausdehnt.  
Als Beispiele können einige auf dem Terri torium zwischen dem Onega- 
und WeiBen See vorkommende Ort snamen  angefi ihrt  werden:  die M a h d ­
flächen Вадасельга, Вадоги, Вадаж, die Moore Вадоги, Вадоболото, der 
See Вадозеро, die Siedlung Бадожский Погост; im Kreis Kargopol und 
im benachbar ten  Onega-Oberlaufgebiet  die Mahdf lächen Вадоги, Бадоги, 
Вадога, die Waldorte Вадога Большая, Вадога Кривая,  der FluB Вадога  
u. a. Auf dem crwähnten russischen Terri torium (das  Gebiet zwischen dem 
Onega-,  WeiBen und Latsasee)  kommen viele Toponyme os tseefinnischen 
Typs vor, aber ihre konkrete ethnische Deu tu ng  wird durch die groBe Ähn- 
lichkeit mit Toponymen ostseefinnischer Völker sowie durch die ausglei- 
chende Einwirkung der russischen Adaptat ion erschwert .  Die wepsische 
phonetische Gestalt  des toponymischen Elements vadag  gestat tet  zwei- 
fellos, es als e igenar t iges  Kri ter ium fiir die wepsische Herkunft  des Orts- 
namengu te s  ostseefinnischen Typs auf dem erwähn ten  Terri torium auf- 
zufassen.  Dies ermögl icht  seinerseits,  die F r a g e  nach der wepsischen Ver- 
gangenhei t  dieses auf dem Wege der russischen Kolonisation des Nordens  
gelegenen und im Z u s am m enhang  damit ziemlich friih russi fizierten Ter- 
ri toriums zu stellen.
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*vehk 'Biberklce, Sumpfdreiblat t ' .  SKES fiihrt im Wortart ikel  des 
Stichwortes vehka  Angaben aus  alien ostseefinnischen Sprachen an und 
nur der wepsische Abschnitt  ist auf toponymischen Angaben aufgebaut  
(Vehkei  als Name eines Bachs am Onegasee  und einer an ihm liegen- 
den Siedlung sowie siidweps. Vehkoja als Bachname) .  Das wepsische 
Lexem ist wirklich nu r  im toponymischen Gebrauch festgestellt:  O r t s ­
namen mit dem Stamin vehk- werden an die Standor te  dieser Wasser- 
pflanze gebunden.  Die I l lus trat ionen aus  SKES können durch die Mate- 
r ialien unserer Kariei  e rgänz t  werden,  die beweisen,  daB das  Wort *vehk- 
( <  *vesk-) zu typisierten wepsischen Toponym-(Hydronym-)  s tämmen gc- 
hört. Am Ojat '  sind häuf ige Benennungen: Vehkjärv  und Вехкозеро, 
Вехтозеро, Вешкозеро  (die drei le tz tgenannten im russischsprachigen 
Gebrauch oder auf dem russi fizierten Terri tor ium),  Bachnamen Vehkoja, 
В ехкое, Вехкой, Вехручей  (s. näher  Муллонен 1988 : 103), ebcnda die 
Mahd Vehkem,  der Waldort  Vehkorg, östlich vom O ja t7 der See Vehtkär  
und der See Veskim gärv  sowie der Bach Veskoja  ~  Veskimoja  im 
Simozero-Gebiet;  am WeiBen See ist V ihkangärv  möglich, bei den Siid- 
wepsen der See Vehkjärv,  das  Moor Vehkso, der See V eh tjä fv  ~  Vest- 
jä fv ,  der Bach Vehkoja4, am Kapsa-Oberlauf der See Vehkjärv  u. a. Der 
brcite toponymische Gebrauch,  der sich auf das  ganze Wohngebie t der 
Wepsen ausdehnt ,  diirfte nicht nur  vom ehemal igen appellativischen Fort- 
leben des Wortes,  sondern  auch von der bedeutenden Rolle der Pflanze  
im Lcben der hiesigen Bevölkerung zeugen.* Der Verzicht auf die wirt- 
schaftliche Verwendung  der Realien fiihrt zum Verschwindcn des sie be- 
ncnnenden Wortes.

Die 10 oben rekonstruier ten  Lexeme hat  die wepsische Sprache völlig 
verloren. Die Rekonst rukt ionsmögl ichkeiten der Toponyme dehnen sich 
nicht nur auf die Gesamtsprache aus,  sondern auch auf seine einzelnen 
Teilgebiete — Dialekte, Or tsmundar ten ,  Mundar tengruppen.  Das Orts- 
namengu t  mit seiner Fähigkei t,  bes timmte Momente des ehemaligen Zu- 
s tandes der Sprache zu konserviercn,  er laubt die aus einzelnen Dialekten 
(Or tsmundar ten )  geschwundenen Lexeme wiederhcrzus tel len und auf 
dicse Weise die reale Situation der dialektalen Verbre i tung der Wörter 
darzus tel len sowie diachronische Isoglossen aufzuzeichnen.  Diese Fäh ig ­
keit des Or tsna mengu tes  ist gewiB beachtenswert ,  weil jenes  lexikalische 
System, das  heute Dialekte und Ort sm un da r te n  aufweisen,  durch den rus- 
sischen EinfluB wesentlich zerstört  ist. Die Toponymie ist nicht al lmächt ig,  
aber sie ermögl icht  die Rekonstruktion einzelner Elemente des lexikali- 
schen Systems und dainit eine genauere Da rs t e l lung seines friiheren Zu- 
stands.  Dies soli unten an einigen Beispielen er läuter t  werden.

Das Wort laht ’Bucht oder Meerbusen’ ist in verschiedencn Endteilen 
des wepsischen Areals vereinzelt  erhal ten geblieben, aber aus mehreren 
Ortsmundar ten  ist es ausgefal len,  wobei seine Funkt ionen vom Wort 
kar  ’kleiner Busen, Bucht’ i ibernommen wurden.  Inzwischen lebt der 
Toponymstamm laht in mehreren Mundar ten  fort, denen er auf appellati- 
vischer Ebene unbekannt  ist, u. a. im Simozero-Gebiet  das  Dorf und der 
Busen Laht\ am Kapsa-Oberlauf der Busen Laht ~  Lahtekar,  der W a ld ­
ort Laht, der Waldor t  Lahtoi', am Ojat ' -Ober lauf der Busen So lah tkar , 
im sudwepsischen Areal das  Dorf Laht, das  Dorf Kortlaht, der Waldor t  
Palahtbalat  u. a. Im Grunde genommen rekonstruier t  er das  friihere 
einheitliche wepsische Gesamtareal  des Lexems.

Ein weiterer kennzeichnender  Fal l  ist mit dem Lexem k u k (k a z )  ’Hiigel, 
Berglein’ verbunden,  das  praktisch nur in der Kaskesrucejer  Or tsmund ar t
* G etrocknete und zerm alm te W urzeln des Sum pfdreiblattes wurden in ertragsarm en 
Jahren als M ehlzusatz beim Brotbacken benutzt (s. z. B. Turunen 1979:376). Die P flan ­
ze wurde auch als Heilm ittel verwendet.
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im wepsischen Gebiet am Onegasee  bekannt  ist und demnach der Klasse 
von Endemiten zugeordnet  werden diirfte. In der Tat tri t t  dieses Wort 
auf einem breiten toponymischen Hintergrund  auf, der einen bedeuten- 
den Teil sowohl des heutigen als auch des friiheren Wohngebietes  der 
Wepsen umfaBt: die Berge K ukazm äg i  ~  Kukoim ägi  ~  K ukhadm ägi  
($ im g 'ä r v ), der Waldor t  K ukoim ägi  ~  K ukoinem ägi (V oilaht),  der 
Berg K ukoim ägi  (Pondal), der Waldor t  K ukahoum hed , der Berg  Kuhaz-  
mägi,  der Berg K ukm ägi  am Ojat ' ,  das  Dorf K ukas (Korbal),  der Berg 
K ukim ägi  im siidwepsischen Areal,  im russischen Gebiet am Ojat '  der 
Waldor t  Кукова Гора, der Berg  К у ку й , der Waldor t  Куков Кряж u. а. — 
das  sind nur einige Beispiele aus  dem umfangreichen Ortsnamenver-  
zeichnis, welches als Beweis dafiir dienen kann,  daB das  Wort kuk- ~  
kukaz  ~  ku kka z  der Klasse gemeinwepsischer Lexeme * angehör t  hat, 
heute aber nur  im nördl ichen Randtei l  des wepsischen Wohngebietes  er- 
hal ten geblieben ist. Das  Ort sna mena real  stellt also das  friihere Verbrei- 
tungsgebie t  des heut igen wepsischen Dialektwortes  wieder her. Es spie- 
gelt eigentlich die Realien der vergang enen Zeiten wider,  wo die Ober- 
e inst i inmung des appellativischen Areals mit dem toponymischen offen- 
kundig  war.  Es  muB sich dabei um eine nicht al lzuweit  zuriickliegende 
Zeit handein,  denn der Toponymstamm lebt auf labiler, zeitlich unbe- 
s tändiger  inikrotoponymischer Ebene fort.

Es sei e inges tanden,  daB die lexikalischen Unterschiede zwischen 
den drei wepsischen Dialekten im groBen und ganzen auBerordentl ich 
ger ing sind und daB sich sogar  die bestehenden Abweichungen,  die als 
Folge des Ausfal ls  des Lexems aus  einzelnen Or t sm undar te n  und Dialek­
ten ents tanden,  im wesent lichen als Fakten einer späteren Zeitperiode er- 
weisen.

Es kommt noch ein wicht iges Moment  hinzu und zwar die von der 
Toponymie angebotene Möglichkeit  fiir die semantische  Rekonst rukt ion,  
d. h. fiir die Wiederh rs te l lung der einzelnen geschwundenen Bedeutun- 
gen des Wortes.  Angesichts  der Spezifik des Or tsnamengu tes  ist die 
Wiederhers te l lung der landschaft lichen,  na tur-geographischen Semant ik  
zweifellos besonders  erfolgreich. Die le tz tgenannte  wa r  beispielsweise 
weps. selg  eigen, das  in heutigen wepsischen Or t sm undar te n  in der 
Bedeutung ’Riicken’ fungiert .  Mehrere Dutzcnde von Fal len des topo­
nymischen Gebrauchs  insbesondere solche, wo selg  als Determinant  auf- 
tritt,  d. h. auf die geographische  Klasse der Realien hinweist ,  stellen 
jedoch die ehemalige landschaft liche Semant ik  von weps. selg  auBer 
Zweifel. Diese ist in alien verwandten Sprachen (’Gebirgskette,  Berg- 
riicken, Anhöhe’) erhal ten  geblieben. Das  toponymische Areal von selg 
dehnt sich mit unregelmäBiger  Dichte auf das  ganze wepsische Terr i­
torium aus. Besonders aktiv ist der angegebene Toponymstamm am O n e­
gasee,  weiter nach Siiden, d. h. im mittel- und besonders si idwepsischen 
Gebiet n immt seine Häuf igkei t  im O r t snamengu t  merklich ab. Aber hier 
am siidlichen und siidöstlichen Rande des wepsischen Seengebie ts  ist der 
Anteil von selg  am se lbständigen toponymischen Gebrauch (der Waldor t  
Selg, das  Dorf Selg, die Mahd Selgad  usw.) bedeutend höher als im 
Gebiet am Onegasee  und am Ojat ' .  Die Ursache diirfte in der geogra- 
phischen Bedingthei t  liegen: ’Anhöhenzi ige’ als Landschaf tsobjekte sind 
im Nordteil  des wepsischen Seengebiets verbreitet ,  aber ihre Zone ver- 
schwindet  allmähl ich mit dem Vorriicken nach Siiden.

Es ist anzunehmen,  daB das  Verzeichnis der rekonstruierten wepsi-
* Die in V ergessenheit geratene urspriingliche Sem antik diirfte mit der Zeit zur 
volksetym ologischen A nnäherung des Topostam mes an weps. kukoi ’H ahn’ gefiihrt 
haben, was auch die gram m atische G estalt des Toponymstamm es beeinfluBt hat (s. näher 
Муллонен 1988 : 71—72).
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schen Worter sowohl nach Dialekten als auch in bezug auf die Gesamt- 
sprache durch weiteres Sammeln von Belegen bedeutend erwei tert  werden 
kann. Schon jetzt  gibt es bes timmte Grund la gen  fur die Rekonstruktion 
von solchen wepsischen Lexemen wie *m aselg  ’Anhöhe, die eine Scheide 
von zwei Gewassersystemen dars te l l t ’ (vgl. im russi fizicrten Secngebiet  
der Waldor t  М асельга  auf der Wasserscheide der Fliisse Svir und Ojat ' ,  
das  Gehöft Маселъгский  auf  der Wasserscheide der Fliisse Oja t '  und 
Kapsa,  der Waldort  Масельга  am FluB P as a ) ,  *perg- ’abgerodetes  Land- 
stiick’ (die Acker Perg, Pergatez,  der Waldort  Перьгое,  das  Dorf Пер- 
гуши,  der Bach Пергручей  am Ojat ' )  und von einigen anderen 
(s. auch Муллонен 1983 : 101 — 103). Die Sicherheit  der etymologischen 
Forschungen hängt  unter anderem von der Kenntnis der GesetzmäBig- 
keiten und der Besonderhei ten der Ort snamengeb ung  ab.

Abkurzungen

KKS — K arjalan kielen sanakirja . Lexica Societatis Fenno-ugricae XVI. Helsinki 
1968—; LMS — J. K li i о I a. Lyydiläism urteiden sanakirja. Lexica Societatis Fenno- 
ugricae IX, Helsinki 1944; Картотека — Kartothek «Словарь русских говоров Карелии». 
A ufbew ahrungsort U niversität zu Petersburg; Сводная Картотека — «Сводная К арто­
тека топонимов Карелии». Diese Sam m elkartothek der Toponyme K arel:ens befindet 
sich im Institu t fiir Sprache, L iteratur und Geschichte des Karelischen W issenschafts- 
zentrum s der Akademie der W issenschaften der UdSSR; СРНГ — Словарь рус­
ских народных говоров, Ленинград 1965—.
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ИРМА М У ЛЛ О Н ЕН  (Петрозаводск)

К РЕКОНСТРУКЦИИ ВЕПССКОЙ ЛЕКСИКИ ПО ТОПОНИМ ИЧЕСКИМ
СВИДЕТЕЛЬСТВАМ

В статье формулируются основные положения методики реконструкции лексики по 
данным топонимии применительно к вепсскому материалу и восстанавливаются девять 
вепсских слов, утраченных языком. Среди них географические термины (cuhak, sä t j ,  
pugand, räbeh, kond, sara) и некоторые названия растений (kiz-, madar, vehk). Рекон­
структивные возможности топонимии распространяются и на диалекты, говоры, груп­
пы говоров, что позволяет представить в более полном виде географию распростра­
нения отдельных вепсских лексем (kuk(kaz),  laht). Кроме того, топонимика дает воз­
можность проводить семантическую реконструкцию, к примеру, восстановить географи­
ческую семантику у слов, ее утративших. Все это делает топонимы ценным источником 
исторической лексикологии. Д ля вепсского языка в силу отсутствия письменных памят­
ников, ранних диалектных записей и т. д. данный источник особенно актуален.
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